
Langfristiger Erhalt standortgerechter Laub-
und Nadelholzarten, anteilig:
Tanne ca. 20%, Fichte ca. 20 %, Buche ca. 30
%, Bergahorn ca. 15 %,  Sträucher und
kleinkronige Bäume 15 %

Aktuell:
- Fichtenbestand dominiert
- Umbau des Bestandes erforderlich
- Anteil Laub- und Nadelgehölze s.o.

Im Wasser und am Ufer
(Seggenried) sind Tothölzer zu
entfernen. Die Wasserflächen sind
langfristig zu erhalten, mit einer
mindest Wassertiefe von 50 cm

Entlang dem Waldweg:
Sukzessionsfläche, Aufwuchs
von Sträuchern und Bäumen

Aktuell: Beginnende Verlandung durch
Seggenaufwuchs. Ausbaggerung zum Erhalt der
Wasserflächen in regelmäßigen Abständen erforderlich:
Verbindungsarm in 2 Jahren südl. Wasserfläche in 5
Jahren

Aktuell: starke Verlandung des Toteissee;
flächiger Bewuchs mit Phragmites;
Verlandung zulassen

Buche (Fagus sylvatica) zu erhalten

Im Wasser und am Ufer (Schilfbereich)
sind Tothölzer zu entfernen;
der Einsatz von Fischen ist nicht zulässig

Für die Waldfläche gilt: Naturverjüngung - das Entfernen von Bäumen
aufgrund von Sturm- Hagelschäden, Insektenbefall o.ä ist erlaubt.
Entfernung anderer Bäume nur  i.A. mit dem Landratsamt. Aufkommender
Baumbewuchs, Anteil s.u., ist zu erhalten und in ihrer Entwicklung zu fördern

Aktuell: Jungaufwuchs und Durchmischung mit Erlen und Ahorn findet
statt, Teilbereiche mit zu hohem Anteil an Fichten sind auzulichten

Aktuell: Bestehende
Mulde ohne Wasser als
Sukzessionsfläche belassen Aktuell: Kleine trockene Mulde neu:

Zu vergrößern, Tiefe bis zu 2 m zulässig,
weich ausmodellieren, Möglichkeit einer
Vernässung zulassen

zu erhaltende Wasserfläche

zu erhaltende Wasserfläche

Faulbaumgebüsch
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1

0

 

m

S

t

ü

t

z

w

a

n

d

T

o

r

 

b

=

7

m

Tor b=6m

W

a

a

g

e

C

o

n

t
a

i
n

e

r

C

o

n

t

a

i

n

e

r

C

o

n

t

a

i

n

e

r

S

W

-

A

n

l

a

g

e

Gehölzstreifen bleibt

erhalten
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Rekultivierungsabschnitt 1

MD6

MD3

MD2

MD2

M2

MD6

MD6

M5

Ausgleich
1/3  für
Grube Zell

Schritt 2
Realisierung
ab Mitte 2015
<-------

Externer Ausgleich
für Kiesabbau/
Deponie Odelsham
+ zusätzlicher freiwilliger
externer Ausgleich
Kiesabbau/Deponie
Odelsham + externer
Ausgleich Hafenham

5.5
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10.0

8.0

A A'

Schritt 1
Realisierung
ab Mitte 2015
------->
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Mind. 7 m hin- und herschwingender Waldmantel
Wurzelstöcke

Steinhaufen

feuchte Mulden

Wurzelstöcke mit Steinhaufen

1,5m

1
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Ursprüngliche
Ausgleichsfläche gesamt
ca. 2 ha

Als
Ausgleich
zu 0 %
anerkannt:
ca. 0,2 ha

Von ca. 1,6 ha werden
70 % als Ausgleich
anerkannt:
 --> ca. 1ha 1,2 ha externer Ausgleich

Babensham

Als Ausgleich
zu 100 %
anerkannt:
ca. 0,2 ha

Fl. Nr. 978, Gem.
Soyen  Gesamtfläche
ca. 1,75 ha

Bestandswald,
kein Ausgleich
anerkannt:
ca. 0,6 ha

Verbleibende
Ausgleichsfläche gesamt
ca. 1,2 ha

Zu leistender externer
Ausgleich der Deponie
Odelsham: 0,25 ha

0,55 ha Ökokonto

2
3 von 1,2 ha

externe
Ausgleichsfläche
--> ca. 0,8 ha

1
3 von 1,2 ha
Ausgleichs-fläche
für Kiesgrube Strobel
(Zell):  --> ca. 0,4 ha

 Zur Verfügung
stehende
Ausgleichs-
fläche:
0,8 ha

0,39 ha
Ökokonto

0,16 ha

0,25 ha0,25 ha
0,55 ha
Ökokonto

Ausgleich Kiesabbau
Hafenham 0,16 ha 0,39 ha Ökokonto

Zusätzlich freiwillig erbrachter
externer Ausgeich für
Kiesabbau/Deponie 0,39 ha

0,00 ha Ökokonto0,39 ha

0,16 ha

0,25 ha

ca. 0,4 ha
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Gesamt ca. 5,7 ha

Deponiehügel ca. 4,7 ha
= Laubmischwald (50 % des
Ausgleichsflächenbedarfs)

Ausgleichsfläche Kiesabbau Zell

Externe Ausgleichsfläche aus Ökokonto
für Kiesabbau Hafenham (0,16 ha gesamt)

Auwald Bestand

Wurzelstöcke/-haufen

Steinhaufen

heimischer Rosenstrauch 1 (Rosa rubiginosa)

heimischer Rosenstrauch 2 (Rosa canina)

Strukturierung der fertigen Oberfläche durch
Erdhügel und Schutthaufen

Grabbares Material / Sand und Ziegelsplitt

Baum-Strauchhecke

Geltungsbereich gesamt

Trennungslinie der Schritte/
Realisierbarkeit der Maßnahmen

Krautzone

Vegetation Bestand und/oder Neupflanzung:

KMZ Kompensationsmaßnahmen Zauneidechse

Externe Ausgleichsfläche
Kiesabbau/Deponie Odelsham (0,25 ha gesamt)

Externe zusätzlich. freiwillige  Ausgleichsfläche aus Ökokonto
für Kiesabbau/Deponie Odelsham (0,39 ha gesamt)

1

2

3

Wurzelstöcke

Steinhaufen

Strauch 1

B

A

Au1

Au2

Au3

Au4

Au5

M

MD

Schritt 1
Realisierung ab
Mitte 2015

Schritt 2
Realisierung ab Mitte 2015

Ausschnitte

Zusätzl.

freiwilliger

Ausgleich extern

Deponie/

Kiesabau

0,39 ha

externer

Ausgleich

Deponie/

Kiesabbau

0,25 ha

Ausgleich

Kiesabau

Hafenham

0,16 ha
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Ausgleich Zell

Ausgleich Odelsham (0,25 ha)

 Realisierung ab Mitte 2015

Zusätzl. freiwilliger Ausgleich v. Zosseder
f. Deponie/Kiesabbau (0,39 ha)

Ausgleich Hafenham (0,16 ha)

Teils Ausgleich Zell, teils Ausgleich Odelsham;
Realisierung ab Mitte 2015
Teils Ausgleich Zell, teils externer und zusätzl. freiwilliger
Ausgleich Odelsham; teils Auslgeich Hafenham
 Realisierung ab Mitte 2015

Fledermauskasten "Spaltenfledermäuse"
- 2 Stück während Abbau und Wiederverfüllung
- 2 Stück  nach Errichtung der Deponie

Fledermauskasten "Höhlenfledermäuse"
- 2 Stück während Abbau und Wiederverfüllung
- 2 Stück nach Errichtung der Deponie

Nistkasten -Vögel-
4 Stück während Abbau und Wiederverfüllung
4 Stück im neuen Laubwald nach Deponie

Flurgrenze mit Flurstücksnummer

Forst überwiegend Fichten

Zufahrt von B 304

Geltungsbereich Abbau und Deponie

Geltungsbereich Deponie

gerodete Brachflächen

geplante Entwässerungsrinne

Höhenlinien Endrekultivierung
(OK Wubo geplant)

Randweg asphaltiert

Bereich Wiederherstellung von Wald
durch gelenkte Sukkzession

Kernzone

Übergangszone

Böschung Nord

Böschung Süd-West

Böschung Ost

Steinhaufen, Wurzelstöcke (max. 0,5 m hoch) und
Initialpflanzung (heimische Rosen)

Maßnahmen vor und während des Kiesabbaus

Maßnahmen nach Deponieaufbau

Sträucher und Bäume 3. Ordnung,
als Übergang zur Sukzessionsfläche

Gehölzstreifen, bleiben erhalten

Forst im Geltungsbereich

Verfüllabschnitt 1

Verfüllabschnitt 2

Verfüllabschnitt 3

Rekultivierungsabnschnitt 1

Rekultivierungsabnschnitt  2

Rekultivierungsabnschnitt  3

Strauch 2

Wechselfeuchte Stellen

Kleinstrauch

Baum/Bäume 1. Ordnung

Baum/Bäume 2. Ordnung

Baum/Bäume 3. Ordnung

Krautsaum

Walduntergrund

Rekutlivierungsplanung "Odelsham Kiesabbau und Deponie"M 1:1000

Darstellung Ausgleichsflächenberechung  EXTERN 1 Toteiskessel/Kammolch o.M.

Darstellung Ausgleichsflächenberechnung EXTERN 2  Kiesabbau Zell/Zauneidechse o.M.

Übersichtsplan o. M.

Gemarkung Babensham, Fl.Nr. 639 Teilfläche, 640 und 641
Planung: R. Müller Landschaftsarchitektin Finkenstr. 14 1

2  85665 Moosach   Tel. 08091-7766 aktualisiert am 10.01.2013

Legende

Legende

Berechnung des Ausgleichsflächenbedarfs
Ausgangssituation

Laut des Antrages L272 A/B v. Jan/Feb 2007 und März 2008 betrug die
Eingriffsfläche ca. 7,4 ha.
Aufgrund der empfindlichen Lage mit knapp 100 m Abstand zum Inn ist bei diesem
nachhaltigen Eingriff ein Ausgleich von mind. 50 % der Eingriffsfläche erforderlich.
Eingriffsfläche = 7,4 ha
Ausgleichsfaktor = 0,5
Ausgleichsflächenbedarf = 3,7 ha

Durch die Aufforstung mit Laubwald auf dem zukünftigen Deponiegelände,
gegenüber dem im Regionalplan festgelegten Ziel eines standortgerechten
Mischwaldes, unter besonderer Berücksichtigung der Erfordernisse des Naturschutzes,
kann die Hälfte des Ausgleichsflächenbedarfes bei Rekultivierung intern, direkt auf der
Eingriffsfläche abgedeckt werden.
Dies entspricht 1,9 ha (1,85 ha gerundet).

Die restlichen 1,9 ha (1,85 ha gerundet) Ausgleich wurden an externer Stelle in
Babensham auf den Fl. Nr. 639 (T), 640 und 641 erbracht.

Die nachzuweisende 19.000 m² externe Ausgleichsfläche wurde, aufgeteilt auf drei
Grundstücke (insgesamt 20.000 m²), aufgezeigt gem. Vereinbarung (Ortstermin am
07.08.07 mit Bürgermeister Huber, Herr Brunnlechner, Herr Zosseder sen., LA Köppel)
___________________________________________________________________

- Grundstückseigentümer Herr Brunnlechner, Babensham:
Flur Nr. 639(T), Gemeinde Babensham LKS RosenheimGemeinde Babensham LKS
Rosenheim

- Grundstückseigentümer Herr Brunnlechner, Babensham:
Flur Nr. 640, Gemeinde Babensham LKS RosenheimGemeinde Babensham LKS
Rosenheim

- Grundstückseigentümer Herr Brunnlechner, Babensham:
Flur Nr. 641, Gemeinde Babensham LKS RosenheimGemeinde Babensham LKS
Rosenheim

--> Ursprüngliche Ausgleichsflächenbilanz für die externe Ausgelichsfläche Babensham:
____________________________________________________________________________________
Ausgleichsflächen IST 20. 000 m²
Ausgleichsflächen SOLL 19. 000 m²
Ökokonto Gutschrift          + 1. 000 m²

Stand 2013

Da sich die Eingriffsfläche laut aktuellen Stand Jan 2013 durch Entfallen des
Bauabschnittes 4 reduziert hat, beträgt der aktuelle Eingriff nur noch ca. 5,7 ha
(ursprünglich berechnet, 7,4 ha).

Der Anspruch auf Ausgleich von mind. 50 % der Eingriffsfläche bleibt bestehen.
Neue Eingriffsfläche, reduziert = 5,7 ha
Ausgleichsfaktor = 0,5
Neuer Ausgleichsflächenbedarf = 2,9 ha (2,85 ha gerundet)

Wie bereits im Antrag L272 A/B v. Jan/Feb 2007 und März 2008 beschrieben, kann
durch die Aufforstung mit Laubwald auf dem zukünftigen Deponiegelände,
gegenüber dem im Regionalplan festgelegten Ziel eines standortgerechten
Mischwaldes, unter besonderer Berücksichtigung der Erfordernisse des Naturschutzes,
die Hälfte des Ausgleichsflächenbedarfes bei Rekultivierung intern, direkt auf der
Eingriffsfläche abgedeckt werden.
Dies entspricht nach aktueller Berechnung 1,45 ha (ursprünglich 1,9 ha).

Somit ergibt sich aktuell eine noch fehlende Ausgleichsfläche von ca. 1,45 ha, die an
anderer Stelle in der Nähe des Eingriffs zu erbringen ist.
Hierfür wurde die externe Ausgleichsfläche Babensham Fl. Nr. 639 (T), 640 und 641 nach
Absprache mit der unteren Naturschutzbehörde Rosenheim neu berechnet
(ursprünglich waren dies 2 ha; 1,9 ha erforderlich + 0,1 ha Ökokonto).

Die Maßnahmen zur Gestaltung der Toteiskessel wurden teils zu 100%, teils zu 0%
anerkannt:
Hier 100 % = ca. 0,2 ha
           0 % = ca. 0,2 ha

Die restliche Fläche von ca. 1,6 ha wird zu Laubwald umfunktioniert. Diese Maßnahme
wird zu 70 % als Ausgleich anerkannt.
Hier 70 % von 1,6 ha = ca. 1 ha

 Somit sind 1,2 ha an Ausgleich auf den Flurstücken 639 (T), 640 und 641 der
Gemeinde Babensham erbracht und 0,3 ha (0,25 ha gerundet) an anderer Stelle
auszugleichen.

Da auf der Kiesabbaufläche Zell ca. 0,8 ha für Ausgleichsmaßnahmen zu Verfügung
stehen und nur 0,25 ha derzeit als Ausgleich für den Kiesabbau Odelsham notwendig
sind, sollen diese restlichen 0,25 ha zusätzlich auf der Fl. Nr. 978, Gemeinde Soyen
(Kiesabbau Zell), ausgeglichen werden. Die verbleibenden 0,55 ha werden als
Ökokonto angelegt.

2014/2015 wurde bereits aus dem Ökokonto eine Fläche von 0,16 ha für den
Ausgleichsflächenbedarf des Kiesabbaus "Hafenham" genutzt.
2015 wurde von der Firma Zosseder die restliche Ökokonofläche von 0,39 ha als
zusätzliche freiwillige Ausgleichsfläche zur Verfügung gestellt.

Somit besteht kein zusätzliches Ökokonto mehr.

Beschreibung Kompensationsmaßnahmen - Zauneidechse -

Maßnahmen Kiesabbau mit Wiederverfüllung

Detailplanung "hin- und her schwingender Waldmantel", o. M.

Maßnahmen Deponie aus 1. Gutachten zur saP

Zusammenfassung Ausgleichsflächenberechnung, Stand 2013

Eingriffsfläche Kiesabbau/Deponie Odelsham gesamt: 5,7 ha

Ausgleichsfaktor: 0,5 Faktor

Ausgleichsflächenbedarf: 2,85 ha

Ausgleich intern:

Auf dem Deponiegelände können 50 % des Ausgleichsbedarfs mit

Wiederbewaldung (Laubwald) gedeckt werden:                (gerundet) 1,45 ha

Ausgleich extern:

Externe Ausgleichsfläche 1  Fl. Nr. 639 (T), 640 u. 641,
Gemeinde Babensham (Toteislöcher) 1,2 ha

Externe Ausgleichsfläche 2  Fl. Nr. 978,
Gemeinde Soyen (ehemaliger Kiesabbau Strobel [Zell]) 0,8 ha

= Ökokonto Gutschrift 0,55 ha

davon wurden 0,16 ha  für den Kiesabbau-Ausgleichsflächenbedarf "Hafenham" verwendet. Der
Rest von 0,39 ha wurde zusätzlich freiwillig als Ausgleich von der Firma Zosseder erbracht.
Somit enhält das Ökokonto keine Gutschrift mehr.

= Ökokonto Gutschrift 0,00 ha

Ehemaliger Kiesabbau Zell

Bei dem ehemaligen Kiesabbau Zell handelt es sich um einen bereits wiederverfüllten und rekultivierten
Kiesabbau, der aufgrund eines weiteren Antrages auf Auffüllung weiter verfüllt wird. Die Auffüllung befindet
sich derzeit in Bearbeitung und wird ca. Mitte 2014 abgeschlossen sein.

Die Maßnahmen für die Zauneidechse können ab Mitte 2015 realisiert werden.  Ziel ist es den Lebensraum für
die Zauneidechse zu optimieren, dies bedeutet eine Mosaikstruktur zu schaffen.
Es gilt reich strukturierte, offene Lebensräume mit einem kleinräumigen Mosaik aus vegetationsfreien und
grasigen Flächen, Gehölzen, verbuschten Bereichen und krautigen Hochstaudenfluren zu schaffen.

Es werden linearen Landschaftselementen entwickelt, wie halboffene Waldsäume, Raine, Hecken, Gebüsche
und Feldgehölze um Wanderstrukturen für die Zauneidechse zu schaffen. Dies geschieht im Zusammenhang
mit dem Rekultivierungsplan für den Kiesabbau Zell, da hier  im östlichen Bereich der Kiesabbaufläche eine
Baum-Strauch-Hecke mit krautiger Vegetation als Sichtschutz angelegt wird. Somit ist ein guter Übergang zur
offenen Fläche geschaffen.

Desweiteren wird die Oberfläche des verfüllten Kiesabbaus durch Erdhügel, Schutt-/Wurzel- und Holzhaufen
strukturiert. Zudem sollen nur sparsam gepflanzte heimische Rosensträucher für die Zauneidechse neue
Verstecks- und Überwinterungsmöglichkeiten bieten.
Auf kleinstem Raum wird so mit unterschiedlichsten Strukturen eine abwechslungsreiche Mosaiklandschaft für
die Zauneidechse geschaffen.

Die Ausgleichsflächen und -maßnahmen sind im Grundbuch dinglich zu sichern. Dies ist der UNB vorzulegen .

Darstellung Ausgleichsflächenberechung  Odelsham o.M.

Legende

Kernzone

Nordböschung

Süd/Westböschung

Die Böschungspflanzung ist 3-reihig versetzt - Abstand in der Reihe 1,50 m- in
Gruppen von mindestens 5 Sträuchern einer Art anzulegen. Am Böschungsfuß
des Verfüllkörpers bzw. im Bereich der Sicherheitsabstände soll der Waldsaum
so angelegt werden, dass er bis zu 7,0 m vor- und zurückschwingt. Dadurch
werden wechselnde Ausrichtungen zum Licht ermöglicht, die wiederum Einfluss
auf die Entwicklung von Flora und Fauna nehmen.

Die Aufforstung des oberen Deponiebereiches mit Neigungen der Böschung bis
maximal 1 : 3 besteht zu 100% aus Laubwald. Dieser wird zusätzlich aufgrund der
unterschiedlichen Verteilung wasserziehender Gehölze in zwei Bereiche
unterschieden - Kernzone und Übergangszone.

Fotodokumentation Dezember 2012

Maßnahmen vor und während des Kiesabbau:

M1 Rodungen außerhalb der Vogelbrutzeit (1. März - 31.September)

M2 Vorhandene Nist- und Brutkästen sind umzuhängen und an geeigneten
Stellen der umliegenden Waldgebiete wieder auszubringen

M3 Es ist eine ökologische Bau- u. Betriebsaufsicht zu bestellen:
Notwendig für die Durchführung der Vermeidungs-, Minimierungs- und 
Ausgleichsmaßnahmen. Die Aufsicht ist der UNB zu bennen. In regelmäßigen 
Abständen, mindestens jedoch einmal jährlich, ist die untere Naturschutz- 
behörde über die durchgeführten und geplanten Maßnahmen schriftlich zu 
unterrichten (einschließlich Baufortschritt und Erfolgskontrolle der Naturschutz-
maßnahmen).

M4 Ökologische Bau- und Betriebsaufsicht Maßnahme "Gelbbauchunke" :
achtet auf möglicherweise einwandernde Gelbbauchunken, insbesondere 
während der Laichzeit und ergreift ggf. geeignete Sofortmaßnahmen.
Jeweils April- Ende August.

M5 Erhaltung des vorhandenen Gehölzgürtels.  Zur Minderung der 
Lärmimmissionen bleibt ein vorhandener Gehölzgürtel im Süden zur B 304, bis 
zum Abschluss der Maßnahmen bestehen. Dieser dient gleichzeitig als 
Sichtschutz.

M6 Hier sollen zur kurzfristigen Förderung von Fledermäusen, Fledermauskästen 
während der Bauarbeiten aufgehängt werden. Soweit es aus Verkehrssicher-

          heitsgründen möglich ist, sollen Laubbäume des Gehölzgürtels langfristig
bestehen bleiben (Höhlenbäume), um FledermäusenQuartiere zu bieten.

M7 Aufhängen von neuen Nist- und Brutkästen auf Bäume in umliegende
Bereiche, während der Abbau- und Wiederverfüllungsarbeiten, um
beeinträchtigen Vögeln eine Brutmöglichkeit während der Bauarbeiten 
zu bietet, sollen noch zusätzlich während der Arbeiten Nist- und Brutkästen 
aufgehängt werden, um kurzfristig gefährdete Vögel zu fördern.

Eingriffsregelung  - Ausgleichsflächenbilanzierung

Maßnahmen nach dem Kiesabbau und nach Ausbildung der Deponie:
MD1 Teilbereich der Wiederherstellung des Waldes soll d. gelenkte Sukzession
           realisiert werden. Somit bleibt der Südhang länger besonnt und wird
           noch zusätzlich mit Strukturen wie Steinhaufen und Wurzelstöcke
           ausgestattet, um einen Lebensraum für die Zauneidechse zu schaffen,
           sowie zu optimieren. Dabei handelt es sich
          um eine gelenkte Sukzession, damit das Rekultivierungsziel "Laubwald"
          erreicht werden kann. Somit werden Pflegehinweise festgelegt, um
          Fremdgehölze sowie das Aufkommen von Nadelgehölzen zu vermeiden
          (siehe Pflegemaßnahmen P1)

MD2 Aufforstung durch Initialpflanzung

MD3 Ausbildung eines "hin- und herschwingenden" Waldmantels (siehe Detailplan 
          und Beschreibung unterhalb des Grundrisses)

MD4 Aufhängen von neuen Nist- und Brutkästen für Vögel/Fledermauskästen

MD5 Erstbegrünung:
        Die Erstbegrünung ist auf allen Böschungsbereichen mit Spritzbegrünung inkl. 
          Binder vorzunehmen, da diese erosionsgefährdet sind. Dabei soll, soweit 
          möglich, die Zusammensetzung des Saatguts der eines Magerrasenes 
          entsprechen und autochthon sein (Zielarten: Eidechsen, Schmetterlinge, 
          Bienen, Hummeln, etc.). Die Artenzusammensetzung der Saatgutmischung ist

mit der Unteren Naturschutzbehörde Rosenheim abzustimmen.
       

HINWEIS:
Bei der Auswahl der Pflanzen ist darauf zu achten, dass es sich um möglichst
autochthones Pflanzmaterial handelt.

M8 Mietenartige Lagerung von Ober- und Unterboden.
Als weitere Sicht- und Lärmschutzmaßnahme wird der gewonnene Ober- und
Unterboden in den westlichen und südlichen Randbereichen mietenartig bis 
zur Wiederverwendung als Deckmaterial gelagert.

M9 Sukzessives Auffüllen der Kiesgrube.

M10 Einbau von Einfriedungen.
In Abbau- und Rekultivierungsbereiche/ -abschnitte, die sich in Bearbeitung 
befinden, werden zur Vermeidung der Absturzgefahr, Einfriedungen eingebaut.

MD6 Die Wege werden zum Großteil in geschotterter Form ausgebildet, um
für Kleintiere die Barrierewirkung auf das Mindeste zu reduzieren. Ein Teil der
Wege muss asphaltiert werden, um die Emmissionen zu reduzieren.

MD7 Als Einzäunung ist ein 2 Meter hoher Maschendrahtzaun geplant. Dieser
wird so ausgebildet, dass 15 cm Bodenfreiheit die Durchgängigkeit für 
Kleintiere sichern soll, somit wird die Barrierewirkung auf ein Mindestmaß
reduziert.

Zusammenfassung

Kompensationsmaßnahmen
KMZ1 Vorhandene Lebensraumelemente in der Abbaufläche Zell müssen bestmöglich erhalten 

werden.
KMZ2 Strukturierung der fertigen Oberfläche durch Erdhügel und Schutt-/Wurzel- und Holzhaufen.

KMZ3 Pflanzung einzelner Sträucher als Versteck- und Überwinterungsmöglichkeit: 
Gehölzpflanzungen sollten nur sehr sparsam verwendet werden, bevorzugt heimische 
Rosenarten.

KMZ4 Schaffung neuer Eiablageflächen mit einem Recyclingsplitt-Sandschluff-Gemisch
KMZ5 Ein umgrenzender Zaun muss für den Abbaubereich entsprechend der Bewirtschaftung (Pflege

evtl. mit Kühen und / oder Schafen/Ziegen) angepasst und aufgestellt werden.
KMZ6 Monitoring während und nach dem Planvorhaben:

Die Entwicklung des herzustellenden und zu optimierenden Zauneidechsen-Lebensraums muss 
durch eine ökologische Bauüberwachung begleitet und koordiniert werden. Die beauftragte 
Baubegleitung (Büro Köppel) ist rechtzeitig über den Beginn der ersten Bauphase mit Herstellung
der Sicherungsmaßnahmen für die herzurichtenden Flächen auf der Kiesabbaufläche Zell in 
Kenntnis zu setzen.
Während der Durchführung der gesamten Artenschutzmaßnahmen ist für den Bestand der 
Zauneidechsen in der Kiesabbaufläche Zell ein Monitoring über regelmäßige Begehungen 
notwendig. Dabei soll v.a. die Umsetzung und Wirksamkeit der Artenschutzmaßnahmen auf dem
Gelände überprüft werden (z.B. die Bildung von leitenden Strukturen innerhalb eines 
Gebüsch-Offenland-Mosaiks und wie das Gelände von der Zauneidechse angenommen wird).

          Damit wird eine Erfolgskontrolle der Kompensationsmaßnahmen möglich. Falls notwendig kann
man so weitere notwendige ergänzende Maßnahmen zum Artenschutz einleiten. Daher wird im
landschaftpflegerischen Begleitplan ein Entwicklungsziel, Aussagen zur Durchführungskontrolle

          und der Funktionskontrolle zu den Artenschutzmaßnahmen definiert. Wesentlich ist dabei eine
          regelmäßige quantitative (2-3 Begehungen von Ende April bis Anfang Oktober) und
          qualitative Dokumentation (Fachkräfte des Büro Köppel und Diplom-Biologen Herrn Dr. Zahn) der
          Zauneidechse während des gesamten Verlaufs.

Pflegemaßnahmen
PMZ Bei aufkommenden Gehölzen (Gefahr der Beschattung) ist eine Beweidung mit Ziegen (ggf. 

zusammen mit Rindern) anzustreben. Sie sollte insbesondere  auch im Herbst stattfinden, da 
Ziegen zu dieser Zeit Gehölze besonders effektiv beseitigen. Alternativ kann die Pflege durch

               Mahd erfolgen (Mahdzeitpunkte und Häufigkeit ist mit der UNB abzustimmen).
Sollte die Pflege durch Beweidung erfolgen, dürfen nicht zu viele Weidetiere eingesetzt 
werden:
2 GVE/ha oder 1 Ziege/ha (Abstimmung mit UNB notwendig)

Abb.Steinhaufen;
Infodienst Wildbiologie & Ökologie (2010)

Zeitverlauf der Maßnahmenumsetzung

Monitoring Kiesabbau mit Wiederverfüllung Monitoring Deponie

Pflegemaßnahmen nach Abschluss der
Rekultivierungsmaßnahmen
P1    Entfernung aller nichtstandortgerechten und nicht heimischen Gehölze, sowie tiefwurzel-
        nde Gehölze. Vorallem im Sukzessionbereich sind Sofortmaßnahmen zu ergreifen, um
        unerwünschten Gehölzaufwuchs (außerhalb der Vogelbrutzeit) vollständig (mit Wurzeln)
        zu beseitigen und aus dem gesamten Deponiebereich zu entfernen. Zur Bekämpfung
        von Neophyten (z.B. Jap. Springkraut, Solidago) Mahd auch im Juni möglich.
        Pflegegang durch Fachkraft: - in den ersten Jahren bei Bedarf auch jährlich
                                                            - alle 2-3 Jahre je nach Bedarf
P2    Pflege der Enwässerungsrinne:
        Entfernung von aufkommenden Gehölzen und regelmäßige Mahd (1-2 x Jahr, je nach
        Bedarf), damit das Abfließen des Oberflächenwassers gewährleistet ist.

Flächenaufteilung - Übersicht

Übergangszone

Ostböschung

Die Böschungspflanzung ist 3-reihig versetzt - Abstand in der Reihe 1,50 m- in
Gruppen von mindestens 5 Sträuchern einer Art anzulegen. Am Böschungsfuß
des Verfüllkörpers bzw. im Bereich der Sicherheitsabstände soll der Waldsaum so
angelegt werden, dass er bis zu 7,0 m vor- und zurückschwingt. Dadurch werden
wechselnde Ausrichtungen zum Licht ermöglicht, die wiederum Einfluss auf die
Entwicklung von Flora und Fauna nehmen.

Aufforstung

Ausschnitt Pflanzschema Strauchzone ca. 10 m Breite

Einbauelementbeispiele

Abb. Schutthaufen; Dr. Andreas Zahn (2013)

-Kiesabbau/Deponie
-Rekultivierung Odelsham
-Ausgleichsfläche
 Kiesabbau/Deponie Odelsham

-FCS-Fläche
-Rekultivierung Zell
-Externe Ausgleichsflächen

Externe
Ausgleichsfläche
Babensham

Landschaftspflegerischer Begleitplan "Odelsham Kiesabbau und Deponie"

Ausgleichsfläche INTERN - Laubwald Ausgleichsfläche EXTERN 1 - Toteiskessel/Kammmolch M 1:1000 Ausgleichsfläche EXTERN 2 - Kiesabbau Zell/Zauneidechse M 1:500 Schematische Darstellung

Fotodokumentation
Bestand Dezember 2012    und  Bestand Juli 2015

Abb.Holzhaufen;
Infodienst Wildbiologie & Ökologie (2010)

Gemarkung Soyen, Fl.Nr. 978
Planung: Büro Köppel Landschaftsarchitekt

Hinweis:

Die oben gezeigten Elementbeispiele dienen als Orientierungshilfe
für den Einbau der Elemente in der Praxis.

Wichtiger Hinweis für alle Ausgleichsflächen:

Da es sich um Ausgleichsflächen handelt, ist kein Düngemittel und Pestizideinsatz zulässig.
Es darf grundsätzlich nur autochthones Pflanzenmaterial und Saatgut verwendet werden.

Pflege-Hinweis für den Krautsaum am Wandmantel:

Der Krautsaum am Waldmantel wird einmal jährlich mit 20 % wechselnder Brache nach dem 15.
Juli gemäht.
(Falls möglich, sollte diese Pflege-Maßnahme zusammen mit der Mahd der Entwässerungsrinne
erfolgen.
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Wichtiger Hinweis
Nach weiteren Ortsbesichtigungen mit
Herrn Dr. Zahn,  (Dipl.- Biologe) wurde ein
anderer Standort für die Fledermauskästen
bestimmt (Verortung siehe LBP)

Pflege-Hinweis
Falls möglich, sollte diese Pflege-Maßnahme (P2) zusammen mit der Mahd des
Waldmantels erfolgen.
Der Krautsaum am Waldmantel wird einmal jährlich mit 20 % wechselnder Brache
nach dem 15. Juli gemäht.

Maßnahmen Deponie aus 2. Gutachten zur saP = MD II
Maßnahmen nach dem Kiesabbau und nach Ausbildung der Deponie:
1) MD II:  Kontrolle Amphibien mit ggf. Sofortmaßnahmen:

Im Zuge des ersten Gutachtens zur saP (2007/08) wurde bereits ein „Gelbbauchunken“-Monitoring festgelegt.
Dieses wird kontinuierlich seit 2013 durchgeführt und dokumentiert. Diese Maßnahme soll im Zuge des Deponiebaus
weitergeführt und auf eine weitere Amphibienarten ausgeweitet werden. Die Kontrolle  und ggf.
Sofortmaßnahmen soll sich somit auf folgende Amphibienarten beziehen:
- Gelbbauchunke
- Kleiner Wasserfrosch
Die Kontrolle erfolgt je nach Witterung jeweils 1 x monatlich ab April bis Ende August (je nach Wetterlage können
die Zeiträume etwas variieren).
Nach den bisherigen Erfahrungen von Herrn Dr. Zahn, ist höchstens von Einzelindividuen auszugehen. Eine Zäunung
ist daher nicht erforderlich. Eine „Umsiedlung“ als Sofortmaßnahme, wie Sie bisher bei möglichen
Amphibienvorkommen von Herrn Dr. Zahn angedacht und praktiziert wird, ist eine sinnvolle Maßnahme, die hiermit
festgelegt wird. Diese Maßnahme erfolgt in Rücksprache mit der Unteren Naturschutzbehörde, die permanent über
Berichte auf den aktuellen Stand gehalten wird. Die Standorte für eine möglich Umsiedelungsaktion sind in der
Anlage 13 a, Punkt 1)MDII  (Gutachten zur saP) dargestellt.

3) MD II:  Kontrolle der Maßnahmen für Flussregenpfeifer mit ggf. Sofortmaßnahmen:
Aufgrund einzelner Sichtbeobachtungen des Flussregenpfeifers im Juli, aus dem Jahr 2014 und 2015 (kein Brutnachweis) auf einer bereits
wiederverfüllten, beruhigten Fläche, sowie aufgrund der Ausgangssituation in Odelshm Anfang 2016 (großflächiger, flacher Standort mit
gemischt körnigen Boden mit Bauschutt, verdichtet und profilgerecht eingebaut, mit einer leichten Neigung) und der Nähe zum Inn, wird
eine Kontrolle der festgelegten Maßnahmen und ggf. zusätzlichen Sofortmaßnahmen für den Flussregenpfeifer festgelegt, um ggf.
rechtzeitig reagieren und den Bau der Deponie zeitlich steuern zu können.
Dabei werden folgende Steuerungsmaßnahmen festgelegt.
Ebenfalls Anfang jeden Jahres wird im Vorfeld der Brutsaison und vor Ort, ein Erstgespräch mit dem Bauherren oder dessen Vertreter
vorgenommen, um die nächsten Schritte in der Deponie zu besprechen. Hier soll festgelegt werden, ob beruhigte Bereiche für den
Flussregenpfeifer im laufenden Jahr möglich sind oder nicht. Im gleichen Zuge wird das Gelände auf Habitatstrukturen kontrolliert.
Die Besprechung kann zu folgenden Ergebnissen führen:

- In einem Jahr können keine „beruhigten“ Flächen während der Flussregenpfeiferbrutzeit zur Verfügung stehen. In diesem Fall sollte
eine Ansiedlung vermieden werden, indem z.B. Baumaschinen auf betroffenen Flächen stehen gelassen werden. Die Erschließung
eines nächsten Abschnittes findet nach der „Winterpause“ noch vor der Vogelbrutzeit statt, um eine Kollision mit dem
Flussregenpfeifer zu vermeiden. Im Anschluss an die Erschließung finden fortlaufende Arbeiten statt, sodass eine Ansiedlung  nicht
möglich ist. Durch kontinuierliche Kontrollen durch Herrn Dr. Zahn der festgelegten Maßnahmen, wird die Wirksamkeit geprüft.

- Steht in einem Jahr, ein beruhigter Standort während der Flussregenpfeiferbrutzeit zur Verfügung, wird dieser z.B. durch eine niedrige
Absperrung für die Mitarbeiter kenntlich gemacht, damit zufälliges Überfahren während der sensiblen Zeit vermieden wird.

Des Weiteren wird im Laufe des Jahres über „Kontrollgänge“ des Biologen Herrn Dr. Zahn die jeweils festgelegte Maßnahme überprüft,
z.B. Überprüfung des Absperrbandes etc.
Die Kontrolle der festgelegten Maßnahmen aus dem Erstgespräch soll einer gegenseitigen, negative Beeinträchtigung vorbeugen und
ggf. temporär ein „Zusammenleben“ ermöglichen.
Die Kontrolle der Maßnahmen erfolgt je nach Witterung jeweils 1 x monatlich ab April bis Ende August (je nach Wetterlage können die
Zeiträume variieren).

4 ) MD II: Einweisung aller Mitarbeiter der Deponie (Bau und Betrieb) durch eine ökologische Fachkraft, sodass keine potenziellen
Lebensräume für gefährdete Tier- und Pflanzenarten entstehen, die aufgrund weiterer Folgebautätigkeiten kurzfristig wieder entfernt
werden würden.

5) MD II:  Allg. biologische Bauüberwachung bzw. Kontrollgänge alle 4-5 Jahre, die  zusätzlich zur kontinuierlichen Kontrolle erfolgen soll,
um die Gesamtsituation sowie die Wirkung der Maßnahmen zu bewerten.

6) MD II: Abschnittsweiser Bau der Basisabdichtung Bau darf nur außerhalb der Vogelbrutzeit oder nach Freigabe der 
ökologischen Fachkraft durch die kontinuierliche Kontrolle und ggf. Sofortmaßnahmen (Flussregenpfeifer) erfolgen.

       

Maßnahmen Kammmolch-Ausgleichsfläche Pflege der Toteislöcher und der
angrenzenden Wald- Schilf- Seggenfläche für den Zeitraum 2007 bis 2037
Toteislöcher:
- Totholz entfernen
- Kein Einbringen von Holz (Äste, umgekippte Sträucher etc.)
- Im Zeitraum von ca. 5 Jahren kontrollieren, ob die Wasserflächen noch vorhanden
sind, Wassertiefe mind. 50 cm. Im Falle starker Verlandung ist ein erneuter Aushub
erforderlich, mindest Aushubtiefe 150 cm. Die Größe der zu erneuernden **
Wasserfläche ist mit dem Landratsamt, Untere Naturschutzbehörde, abzustimmen.

Uferbereiche Schilf- und Seggenbestände:
 - Die Flächen sind der natürlichen Sukzession zu überlassen, Aufwuchs von Bäumen und
   Sträuchern ist zulässig
 - Nach ca. 10 Jahren ist zu überprüfen, ob die Gewässer durch Gehölze zu sehr
   beschattet sind. In Absprache mit dem LRA ist ggf. abschnittsweise der Aufwuchs zu
   entfernen.
Waldflächen:
- Im bestehenden Wald sind einige Baum- u. Straucharten als Sämlinge bzw. Jungpflanzen
  vorhanden. Insb. der Aufwuchs standortgerechter Laub- u. Nadelgehölze ist zu fördern.
- Sind Bäume durch Sturm oder Insektenbefall o.ä. gefährdet bzw. beschädigt, sind
  diese aus dem Wald zu entfernen. Nicht durch Schädlinge befallenes Holz ist mit einem
  Anteil von ca. 10 % im Wald zu belassen. An den belichteten Kahlstellen im Wald
  werden neue Baumarten keimen. Der Aufwuchs dieser Bäume und Sträucher ist zu
  pflegen.
  ** 1. Kontrollgang Dezember 2012 mit Aktualisierung der Pflegemaßnahmen
  s. dazu auch aktualisierten Maßnahmenplan vom 10. 01. 2013       

Firma Zosseder hat Anfang 2013 eine Mulde zusätzlich ausgehoben, um eine natürliche,
dauerhafte Wasserfläche zu schaffen. Eine künstliche Dichtung wurde in Absprache mit
allen Beteiligten explizit ausgeschlossen. Das Wasser bleibt jedoch nicht in der Mulde
stehen. In einem weiteren Schritt werden innerhalb der nächsten 3 Jahre Fichten
entnommen, Fertigstellung bis Anfang 2018. Die nächste Kontrolle erfolgt im Januar 2018  

2) MD II:  Kontrolle der Maßnahmen für Zauneidechsemit ggf. Sofortmaßnahmen:
Zu Beginn des Deponiebaus bestehen im Geltungsbereich keine geeigneten Lebensräume für eine
Zauneidechsenpopulation, somit ist auch von keinem Zauneidechsenvorkommen auszugehen. Da es sich um
einen sehr langen Zeitraum der Bau- und Betriebsphase der Deponie handelt, werden  vorausschauend
Maßnahmen festgelegt, um ein Anlocken von Zauneidechsen, während der genannten ungünstigen und
intensiven Bau- und Betriebsphase zu vermeiden.
Es  wird eine Kontrolle der festgelegten Maßnahmen für den Bau und Betrieb der Deponie in Odelsham festgelegt,
um sicherzustellen, dass keine geeigneten Strukturen in der intensiven Phase für die Zauneidechsen ents tehen.

Die Kontrolle beginnt jeweils Anfang des Jahres (noch während der Ruhephase der Zauneidechse, Anfang - Mitte März) in Form einer
Erstbesprechung mit dem Bauherrn oder dessen Vertreter vor Ort, um mögliche Problemstandorte zu diskutieren und die betroffenen
Strukturen rechtzeitig zu entfernen. Des Weiteren wird im Laufe des Jahres über „Kontrollgänge“ des Biologen Herrn Dr. Zahn die
Maßnahme überprüft, die besprochenen Deponiestandorte auf Strukturen kontrolliert und bei Bedarf ggf. Sofortmaßnahme
durchgeführt, wie z.B. das Entfernen eines Asthaufens.

Lagerhalden direkt auf der offenen Fläche stellen kein Problem dar, v.a. wenn Sie keine Verbindung zu den Randbereichen haben,
sowie keinen oder geringen Aufwuchs, so wie es in Odelsham der Fall ist. Kein oder geringer Aufwuchs ist nicht nur eine fehlende
Versteckmöglichkeit, sondern auch eine fehlende Nahrungsquelle. Daher besteht bzw. entsteht auch kein attraktiver Lebensraum.

Die Kontrolle der festgelegten Maßnahmen aus der Erstbesprechung beginnt jährlich mit den darauffolgenden Kontrollgängen je nach
Witterung jeweils 1 x monatlich ab April bis Ende September (je nach Wetterlage können die Zeiträume variieren).

Dabei sind Strukturen gemeint, wie z.B. Asthaufen, Wurzelhaufen, punktuell aufkommende Vegetation, Steinhaufen
(= pot. Sonn- und Eiablageplätze) die nur temporär und für sehr kurze Zeiträume vorhanden sind. Diese dürfen nicht
zufällig und unkontrolliert in den südexponierten Böschungsbereichen entstehen.

Wichtiger Hinweis
Aufgrund Emmissionsschutzgutachtens 2011 muss der "Deponie-Rundweg" asphaltiert werden

Wichtiger Hinweis
Beim Grundriss handelt es sich um eine schematische Darstellung, die Standorte der Maßnahmen können variiren in Abhängigkeit der örtlichen Situation. Die detaillierte Ausführung
wird vor Ort mit einer ökologischen Fachkraft (Dr. Zahn) abgestimmt, verortet und festgelegt . Die hier festgelegten Entwicklungsziele müssen jedoch stehts gewahrt werden.

Anlage 19a

HINWEISE:
- Verwendung Sträucher: Es wird empfohlen die Empfehlungen der Erzeugergemeinschaft "eab - Autochthone Gehölze für
   Bayern" in Verbindung mit dem "Leitfaden zur Verwendung gebietseigener Gehölze" (BMU 2012) zu berücksichtigen.
- Die Bepflanzung die die Pflege der Rekultivierungsfläche in Odelsham ist mit der örtlich zuständigen Unteren Forstbehörde
   am AELF Rosenheim abzustimmen. Beginn und Ende der Pflanarbeiten sind dem AELF anzuzeigen.

Kernzone: Pflanzverband Acer pseudoplatanus, Carpinus betulus Fraxinus
excelsior und Tilia cordata in Reihen, Reihenabstand 1,50 m - Abstand in der
Reihe 1,50 m, gepflanzt in Gruppen im Dreiecksverband

Die Böschungspflanzung ist 3-reihig versetzt - Abstand in der Reihe 1,50 m - in
Gruppen von mindestens 5 Sträuchern einer Art anzulegen. Am Böschungsfuß
des Verfüllkörpers bzw. im Bereich der Sicherheitsabstände soll der Waldsaum so
angelegt werden, dass er bis zu 7,0 m vor- und zurückschwingt. Dadurch werden
wechselnde Ausrichtungen zum Licht ermöglicht, die wiederum Einfluss auf die
Entwicklung von Flora und Fauna nehmen.

Übergangszone: Pflanzverband Alnus incana, Fraxinus excelsior, Sorbus torminalis
und Tilia cordata in Reihen, Reihenabstand 1,50 m - Abstand in der Reihe 1,50 m,
gepflanzt in Gruppen im Dreiecksverband


